
ALBERT GREINER
Die Lutheraner in Par  15 und ihre „Innere ission”

Zur Geschichte
Schon 1n den eEersten Jahren der Retormation fanden Luthers
Gedanken und een 1n tankreic OTr Bere1its 15 April
1521 wurde die TC des großben deutschen Reformators VOIN der Pariser
Universität La Sorbonne als Ketzere1i verdammt; alle se1ine Schriften ollten
vernichtet un sel1ne Bücher verbrannt werden; seinen ZzanNnireichen An-
hängern wurde empfohlen, schleunigst in den der alleinseligmachen-
den römischen IC zurückzukehren. Der französische lutherische
Märtyrer, ein Augustinermönch LAIMNECNS Jean allı  e wurde August
1524 auf dem Scheiterhaufen in der ähe des jetzigen Palais Royal (bei
der Staatsoper) verbrannt.
i dieses gyewaltsame orgehen hinderte allerdings die lutherische Lehre
niıcht daran, 1n unsefem Lande zahlreiche Anhänger finden. Der Bischof
VO Meaux, Briconnet, sammelte ZUTr selben eit eine Gruppe .„Lutheraner‘“

sich, und seines spateren Abhfalls VO Evangelıum entstand damals
wohl gerade 1n dieser 4() km Ööstliıch VO  5 Paris liegenden Stadt die erste
lutherische Gemeinde, in deren Mitte in der Verfolgungszeit etlıche Mär-

en M A

1530 veröfientlichte Johannes Calvin die Ausgabe seiner „Institutio0®“,
mit der Zu französischen Reformator wurde. Calyın selbst leugnete den
tiefen Einfuß Luthers auf seine eigene Entwicklung nıe und auch Luthers
Schriften wurden weiterhin feibig gelesen, übersetzt und 1im Verborgenen
verbreitet, obwohl die me1listen iranzösischen Protestanten sich schon in
der Mitte des 16 Jahrhunderts als Kirche reformierten Iyps 1-

schlossen.
{)Die lutherische Gemeinde 1n Parıs wurde auf der tund-
lage des Augsburgischen Bekenntnisses Dezember 1626 D
yründet. Ihr Pfarrer WAar der schwedische elehrte Jonas Hambraeus, der
damals College de France hebräisch lehrte Kr sammelte seine (Slaubens-
brüder 1n der Kapelle der schwedischen Gesandtschaft. Eıne königliche
Verordnung VO Februar 1630 geESTALLELE dieser Gemeinde, den (sottes-
dienst ach lutherischer Ordnung halten un! die Sakramente 1n Überein-
stimmung mit Luthers TE verwalten. Die Tätigkeit dieser ‚‚Auslands-
gemeinde‘‘ wurde nıemals beeinträchtigt, auch nicht als das Toleranzedikt
vonNantes VOfranzösischenKönigwiderrufenwurdeun SOmıt die schwere
elit der Verfolgung ber 11SCIC teformierte Schwesterkirche hereinbrach.
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Durch die geheimnisvolle Fügung (sottes wurde diese blutige Zeit
für die lutherische Gemeinde 1in Parıs ein Ansporn erweiterter Tätigkeit.
1672 begann Pfarrer FPFriedrich Baer, ein achfolger des Hambraeus,
Gottesdienste 1n tranzösischer Sprache, WOLIALUS WIr ersehen, daß

dieser eit die lutherische Gemeinde nicht mehr allein ‚‚Auslands-
gemeinde‘‘ 1st. Zu diesen Gottesdiensten kamen auch einıge Hugenotten,
die brüderliche Aufnahme fanden Es kam VOL, daß mMit besonders
gnädiger Genehmigung des Öni1gs französische Hugenotten in der luthe-
rischen Kırche ‚„„auf ausländischem Boden‘“, steht 1n den Briefen g-

wurden. IBZK en der Gemeinde ging unbeirrt weiter, un:! Pfarrer
Carl-Christian Gambs konnte den Gottesdienst 1n den bIu=
tigen agen des ‚A Lertfeur-. mitten 1n der französischen Re-

lu t1 sonntäglıch weiterfeiern.
Die Lage der protestantischen Kirchen äanderte sich VO  - Grund auf
dem Regime Katlser Napoleons. on 1802 erkannte dieser die reformierte
Kirche SOWwIl1e die C 1n Elsaß un!: Lothringen offiziell Die
Pariser Lutheraner gaben sich mit diesen Maßnahmen weniger
frieden, als VO  - ihrer KEx1istenz ZUErst überhaupt keine Naotı1ze
worden WAaL. Am s Juli 1806 befahl jedoch Napoleon, daß
eine lutherische Gemeinde 1n Parıs errichtet werden sollte
uch dieses Dekret genugte u1nlsefen Parıiser Glaubensbrüdern nicht Kıne
Petition unsten der Gründung eines lutherischen Konsistoriums in
Parıs wurde VO  - ber 600 Lutheranern unterschrieben. [Der Kaliser
tellte sich ihnen wohlwollend gegenüber und errichtete 1L eın
Dekret VO 14 August 1808 eine „ Jütherische Konsistorial-
kiırche 173 Parıs welche VO  - Z7wel Geistlichen bedient un VO raß-
burger Oberkonsistorium betreut werden sollte Kın Zzweltes Dekret gab
der Stadt Parıs das eC ein Kirchengebäude für diese Konsistorialkirche

kaufen Im Oktober 1808 wurde annn das Pariser Kontistorium ErNANNT

(es zählte un anderen als Mitglieder den kaliserlichen (zesandten
Bayerischen önigshof, Baron (Otto de Mosloy) un! 26 November 1809
hielten die Pfarrer Georges Boissard un ean- Jacques Goepp den ersten
(Sottesdienst 1n der ehrwürdigen früheren Karmeliter-Klosterkirche Les
Biıllettes, 1n welcher se1it diesem Tage die Feiler des (GGottesdienstes der
Revolutionen un! Kriege keinen einzigen Sonntag unterbrochen wurde.

KFür die Pariser lutherische MC die a  c1870 a.  re harter
Kämpfe aber auch yrober Fortschritte. Das 7welite Gotteshaus, 105 Redemp-
tion (ein früherer Zollschober!), wurde Juni 1842 eingeweiht. ank
der gesegneten Ta Keit der NnnNnNeren Miss1ion, welche schon 1830
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durch Pfarrer Lou1s eyer ZuUuU  —& Evangelisatıon 1nN den ärmen
Vierteln gegründet worden WAal, un welcher sich annn bald eine
‚„‚französisch-deutsche 1ss1on““* mit Friedrich V O11l Bodelschwingh gesellte,
der die geistliche, geistige un!: soz1ale Betreuung der deutschen Glaubens-
brüder oblag, dank auch eines ganz hervorragenden Schulnetzes, verviel-
faltigte siıch die Zahl der Pariser Geme1inden sehr chnell DIie bisherige
„Konsistorialkirche‘ wurde 1853 ZUuU  - „Geiistlichen Inspek-
1102 (Inspection ecclesiast1ique) erhoben, welche allerdings ach w1e VOL

dem Oberkonsistorium 1m sa unterstand. est gebunden die luthe-
rische ehre, überlebte S1e glänzend die düsteren Jahre, 1n welchem der
innerfranzösische Protestantismus schwer den Lehrstreitigkeiten
7wischen Orthodoxen und Liberalen 1n der reformierten Kirche leiden
hatte, un beteiligte sich ICS geistigen en des Landes SOWIl1e der
Gründung der Bibelgesellschaften, welche Gottes Wort uLlseIfTeMN

näherzubringen versuchten.
Der eutsch-französische rieg V OIl 1870/71 MEeFSEEZIE diesem Aufblühen
ZUeEFSs:tE einen schweren Schlag. Dıie beiden innerfranzösischen ‚„Inspek-
tionen‘‘, Parıis un Montbelhiard, wurden VO einem Tag T andern durch
den Friedensvertrag VO  a der Mutterkirche abgeschnitten, un 19813  - konnte
befürchten, daß dieser Rıß das nde der französischen Kirche überhaupt
bedeuten würde. In der Inspektion Montbeliard (Mömpelgard, der
chweizer Grenze) machten sich Stimmen laut, die das Aufgehen 1n die
reformierte Kıirche forderten. Die Parıisert aber standhafter, un!: schließ-
ich wurde auf der Synode VO Juli RLD die heute och be-
stehendes „ Eolse evangelique utherienne de France‘‘ SC-
yründet, welche die Bindung die Confessio Augustana in die TaaAamMbDe
ihrer Verfassung aufnahm. Die Inspektion Parıs erhielt 1n jenen Jahren
einen beträchtlichen Zuwachs VOIl elsässischen Lutheranern, un die Innere
1ss1on begann eine LICUC Tätigkeitsperiode 1in den etzten Jahren des

Jahrhunderts, S1e die notwendigen Gemeinden errichten un! die
nötigen Kirchen bauen mußten, diese Glaubensbrüder auch in
den ständig wachsenden Vorstädten VO Parıs betreuen.
So wurde damals 1n Le errfeux (einer Ööstlıchen V orstadt) ein "Tanzsaal
gekauft un als Stephanuskirche 1n gottesdienstlichen Gebrauch FCNOMMNEN.,
uch für den Pfarrernachwuchs wurde YESOTZT, da einige Straßburger Pro-
fessoren (so Sabatier un! Reuss) die elsässische theologische Fakultät 1in
Parıis en erstehen e}  en welche jetzt och als gemeinsames
Unternehmen der reformierten un: lutherischen Kıiırche (mit getfennNten
Lehrstühlen für die systematische Theologie) besteht.
ber diese junge Kirche ging annn 1905 der Sturm der TFrennung
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VO Kirche und Staat Von heute auf morgen mußte die Kirche allein
für ihre Bedürfnisse SOTSCH; die Pfarrer erhielten ihr Gehalt nicht mehr
VO Staat; die allermeisten Gebäude mußten VO  } der Kirche selhbst unter-

halten werden; die theologische Fakultät wurde VOIL der Sorbonne
und, w1e die Gesamtkirche, auf eigene Füße gestellt. [ )as Schlimmste aber
WAafr, hinfort überhaupt eın RNelisionsunterticht mehr 1n
den Ööffentlı  en chulen erteilt werden durfte, daß also bis heute
ein HFranzose bıs ZU höchsten Lebensalter heranwachsen kann, ohne JE
mals Wwas, Se1 6S 1L1UL VO einem Manne 1AammenNs Jesu der VO  m irgend einer
anderen Tatsache der biblischen Geschichte gehört haben!
Aus den Briefen un! en der e1it ersehen Wit, welche Befürchtungen
dieses (seset7z in den irchlichen Kreisen hervorrief. Pfarrer un Latien
fragten sich, ob überhaupt die Kirche weiterbestehen würde. Die Kirchen-
bücher zeigen auch, daß die Gemeinden damals EeLtWw2 Z7weli Drittel ihrer
Substanz verloren. ber auch da geschah wieder das Wunder. Schon 1m
e1Sien a  fe der Irennung rhielt die Kirche au freiwilligen
Spenden ihrer Glieder den nötigen Lebensunterhal Kein
Pfarrer wurde entlassen, keine emeinde aufgelöst. Im (Ge-
genteil! 5Sozusagen als Antwort autft die unerhörte Herausforderung der
politischen Macht baute die lutherische Kirche in Parıs Z7we1 Cu«c (sottes-
häuser, St. arcel un St. Jean, un! auch in den Vororten wurde das Werk
der Inneren 1ss1on weitergeführt; och urz VOL dem ersten Weltkrieg
rief Pastor Auguste Schafiner die Arbeitergemeinde Saint-Ouen 1NSs Leben
Leider führte der Versailler Friedensvertrag 1919 die beiden e1le des fran-
7Öösischen Luthertums Innerfrankreich und Elsaß-Lothringen niıcht
wieder IM! In Ostfrankreich 1e der Napoleonische Staatsvertrag
Grundlage der „„ehse de la Contession d’Augsbourg‘‘, welcher bis heute
Pfarrbesoldung, staatliche Zuschüsse un Religionsunterricht in den Schu-
len zusichert, während die „Eglise evangelique Iutherienne de France‘“‘*
weiterhin als VO Staate gELLENNTE K< irche ohne Religionsunterricht un
Kiırchensteuer auf eigenen en steht. Zwischen den beiden Welt-
kriegen w—2 die Entwicklung der Pariser lutherischen Kıirche
nıcht schr LCRC, Trotzdem konnte das Konsistorium 1n dieser Zeit=
SDAaNNC die (Gemeinde Courbevole (westliche Vorstadt), und die Innere
1ss1on die Gemeinden Suresnes (bei Courbevole) und Combault (bei Le
Perreux) SsSOwl1e e1in Pfarrhaus mit Kapelle in oisy-le-dec errichten. Im
allgemeinen aber WL diese eıit ziemlich unfruchtbar, auch für die
Entwicklung uLNsSCICS kontessionellen Bewußbtseins, obwohl TIG OC
sich schon damals dem lutherischen We  onvent anschloß un! die-
SC  e Onvent einer Tagung 1n Parıs als (sast empfing.
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Dıie Lage änderte sich ach dem Zweiten Welfkrieg 7/E da-
durch, daß 1ISCLE amerikanischen Brüder ein besonderes Interesse für
Land bekamen DIie „LZUSse evangelique lutherienne de France‘*“‘ WL Grün-
dungsmitglied des Lutherischen Weltbundes 1n Lund, un die Innere MI1S-
S1001 schloß sich dem Martın Luther-Bund Hs begann auch eine ICRC
Bautätigkeit: die Kirchen in Suresnes un ourbevole wurden errichtet;
eine 1G Prospektionsarbeit wurde durch die Innere 1ss1on 1in den rAaSant

anwachsenden Vorstädten durchgeführt und führte ZUr Gründung der (5e-
meinden bzw Missionsstationen in Bezons, Noisy-le-Grand un aSSYy-
Antony, die lutherische Markuskirche mMi1t des Lutherischen Welt-
bundes, der Evangelisch-Lutherischen Kirche 1n Bayern un! des Martın
Luther-Bundes errichtet und Februar 1963 eingeweiht wurde.

Il Unsere Kirche heute

ach diesem kurzen Überblick ber die Geschichte der lutherischen Kirche in
Parıs wollen WI1T 11U  — versuchen, die heutige Lage uUuNSCICI Kırche schildern
S1ie S eine typische Minderheitskirche. Von rund 46 onen
Franzosen gehören die allermeisten wenigstens durch die Taufe, die S1e
1n ihrer Kindheit empfingen der römisch-katholischen Kırche d 1LUT

onen davon nehmen allerdings der jährlichen Osterkommunion
teil welche als Aus inımum der relix1ösen PraxI1is e1ines katholischen CHhfri-
Sten oilt. Etwa 800000 Franzosen sind Mitglieder einer der
protestantischen Kirfchen; welche (auch uULlSCIC „Eglise evangelique
lutherienne de France) se1it einem halben Jahrhundert 1n der ‚„‚Federation
protestante de France‘‘ (dem französischen protestantischen Kirchenbund)
zusammengeschlossen sind. Davon sind rund 480 000 rteformierten
und rund 2798 000 lutherischen Bekenntnisses. (GGenauerte Angaben
sind nicht ermitteln, da 1n Frankreich AUuS Gründen der La1izıtät
außer eim Militärdienst nicht mehr ach der konfessionellen Zugehör1g-
keit eines Bürgers gefragt wird.
DIie SrTOHE Mehrzahl der Lutheraner wohnt 1im sa annn folgt zahlen-
mäßlig die ‚„Inspection de Montbeliard“* mit ungefähr 60 000 Gliedern, und

etzter Stelle steht 1N1SCITEC Parıiıser nspektion, deren Mitgliederzahl
auf höchstens geschätzt werden darf; 11UTL ungefähr B S
davon sind erwachsene ‚‚zahlende Mitglieder“‘ einer u1sCICI Gemeinden.
Da die Hauptstadt Paris mit ihren Vororten bald 1ll1onen Einwohner
zählt, sind WI1r also eine Sallz kleine un verschwindende Minderheit
Und 11U:  » kommt das für den deutschen Leser ohl Erstaunlichste der
SanNnzenN AaC diese kleine Kirche 7 Gemeinden und
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Preäigtstellen (davon 1ne 1n Lyon und eine 1n Nızza), welche von
21 Pfarrern betreut werden. An sich scheint diese Proportion heller
Unsinn, und auch 150 UNsSCICH eigenen Reihen wird oft die rage jaut, ob CS

enn verantworte sel, viele Pfarrer für wenige Seelen einzusetzen.
DIie Kirchenleitung vertritt ler die AT Meinung, daß unte: den Um-
ständen des Pariser Lebens nicht anders geht [ )as en 1n der Großstadt,
und ganz besonders 1m riesenhaften roß-Parıs, 1St hektisch, die Zer-

der Gemeindeglieder 1St oroß, daß die Pfarrer, die WI1r haben,
2aum genugen, diesen schweren DDienst versehen. Wenn WIT
diesen Umständen die Geme1inden 7zusammenhalten wollen, mMu INa den
Gliedern, die ohnehin eifrige Hausbesuche gewohnt sind, immer wieder
nachlaufen und auch darautf achten, daß 1n jedem Viertel un!: womöglich
in jedem Vortort eine Kıiırche steht. Wenn WIr au  N materiellen SN
den dazu gezwungen waren, Gemeinden zusammenzulegen,
würde die Zahl der Gemeindeglieder entsprechend zurückgehen, un! INall-

cher würde sich ohl oder übel 27Zzu bequemen, sich einer näher liegenden
tetormierten (semeinde anzuschließen oder überhaupt sich keiner Kıirche
mehr halten Dazu sind unsetfTe Pfarrer och VO  — allerhand anderen Ver-
pflichtungen beansprucht, mussen auch, weil S1e eben 1in der Hauptstadt
eines schr Zzentralisierten Landes wohnen, 1n allerhand nationalen Gremien
die lutherische ICvertreten, daß ihnen nicht 1el e1it ZUC Muße übriıg
bleibt. eWw1 haben SAr 1n en SA C Gemeinden tüchtige
(und 1immer ehrenamtliche) Laienhelfe ber auch auf diesem Wege des
Lalieneinsatzes 1st das Höchstmaß des KEınsatzes chnell erreicht. Unsere (3e:
meindeglieder arbeiten oft sehr weIlt VO:  n ihrem Wohnsıitz entiernt: S1e haben
durchschnittlich einen Anmarschweg VO  w f E tunden PIO Tag, un da
infolge der in FErankreich üblichen langen Mittags- und Kssenspause der
Arbeitsschluß Eerst frühestens 15 Uhr erfolgt, kommen die Leute spat
ach Hause, daß oft intach unmöglich iSt, S1e och 1n eine freiwillige
un!: 7zusätzliche kirchliche Arbeit einzuspannen. Oogar UuU1lseTrfe (Geme1inde-
veranstaltungen leiden schr unte: diesem Zeitdruck: ein Bibelabend
annn frühestens 72 Uhr beginnen, un Uhr mu iNan Schluß
machen, WC1111 4A1l daran denkt, Ww1e früh die Werktätigen ihr Haus
nächsten orgen wieder verlassen mussen Wenn ich die Latien enke,
welche sich der Arbeit un! den Kreisen me1iner Geme1inde beteiligen,
frage ich mich immer wieder, ob ich selbst Lreu ware W1e s1e, WECI111 ich

denselben Umständen leben müßte
Opferfreudig sind 1SC1LO6 Gemeindegliecder Sanz bestimmt!
IDIS: Jahresetat der lutherischen Kırche 1n Parıs belief siıch 1963 auf rund
25(0) 000 NFr 9 Aazu kommen och die Ausgaben der Inneren 1ss1on und
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der AÄußeren Miss1ion, die Diakonie sowle die Ausgaben der einzelnen Ge-
meinden un der Unterhalt der Gebäude; ıim 6i also fäh
250—400 000 NT: welche insgesamt durch die Spenden und
Gaben HSO 1GT T1 bis jer Tausend Ayabhlender MitglHedet:
gedeckt wurden. [)as gestattete u1ls, die Hılfe der ausländischen
Brüder (besonders Lutherischer Weltbund, Bayerische Landeskirche;:
auch Martın Luther-Bund) ausschließlic. für besondere Zwecke, w1€e Neu-
hau VO Kirchen USW., verwenden. Man darf allerdings nıcht verschwe!i-
DCN, daß die Pfarrer 1n ihren iinanziellen Mitteln außerordent-
ich eschränkt sind. Die monatliche Besoldung der Pfarrer liegt bei
600 NFr., das 1st weniger als der Lohn einer Stenotypistin. S1e bekom-
1LE dazu freie Miete, Gas, Strom un! Heizung SOWIl1eEe eine Summe VO

monatlich 100 NEF£:: welche WIr der Bruderkhilltfe der Geistlichen der
Bayerischen Landeskirche verdanken. Wır wollen das nicht weiter AaUS-

führen Ich möchte MIt dem Gesagten 10 ein wirkliıch umfassendes Bild
der Lage ELG Kıirche geben und auch den hilfsbereiten Freunden AB

dem Ausland dafür danken, daß S1e unseren Pfarrern kräftig un die
Arme oreifen. (sott vergelt 6S ihnen reichlich!

111 Die ‚„„Innere Mission*“‘
DE NsetfTe Inneie 1ss1on (Assoclation generale de 1a 1ss1on Interieure
de l’Eglise evangelique lutherienne de Parı1s) Mitglied des Martın Luther-
Bundes ist, möchte ich 11U11 1m folgenden Sanz besonders auf die Arbeit
dieses Zweiges HUSGTET tC eingehen.
Im geschichtlichen e1ile dieses Ttiikels hatte ich schon Gelegenheit, mehr-
mals auf das Wachsen dieser Inneren 1ss1on einzugehen, un der Leser hat
auch daraus schon ersehen, daß WI1r un 1a nerter 1ss1io0n‘“etwas
wesentlich anderes verstehen als das, Wa II sich darunter
1n Deutschland vorstellt. eCwWw1 hat die Innere 1ss1on auch oft in
ihrem ber hundertjährigen Bestehen christlichen Liebesdienst gyeübt. Als
Vater Bodelschwingh 1in der Mitte des 19 Jahrhunderts VO der uther1-
schen Kirche in Parıs der Arbeit der Inneren 1ss1on zugeteilt wurde, WAarTtr

sel1ne Hauptaufgabe die Betreuung der deutschen Lutheraner mi1t Wort und
Sakrament. I])Darzu baute die berühmte „Hügelkirche‘“ (jetzt Kapelle des
orthodoxen Seminars St defg1us, Rue de Crimee), die mitten in das V OIl

den deutschen Arbeitern bewohnte Viertel der Gipsbrüche der Buttes-
Chaumont tellte und Aaus welcher uNseIe eigene Gemeinde La
hervorging.
ber Vater Bodelschwing baute auch un diesen deutschen



Arbeitern eın soziales Werk 1m Namen Christi auf Die Deut-
schen wurden damals fast als Parıiser betrachtet. Wenn S1e heiraten wollten,
mußten S1e sich auf schwierigen egen die nötigen Papiere beschaften, und
Bodelschwingh oründete damals 1m Rahmen der Inneren 1ss1on das „ Werk
der Heiratspapiere‘ Veuvre des Papıiers de marl1age), welches den elrats-
willigen mit Rat un! Tat ZUTLT Seite stand uch für die Kinder SOrgte C
indem G1 chulen (und für die Eltern Abendschulen) gründete.
uch ach dem siebziger rleg, als die Klsässer ach Paris un in die Vororte
kamen, ahm sich die Innere 1ss1on ihrer nıcht 11Ur durch Gemeindegrün-
dungen All, sondern 1eß S1e auch die Früchte christlicher 1e genießen.
Die Innere 1ss1on tellte damals Pfarrer Röhrich Aaus Grafienstaden be1
Straßburg al der 1n einer ungeheuer großen ADIOZESE (von 1.e Raincy
1m (JIsten VO  - Parıs bis ber Rouen hinaus, auf ber 200 km) Hausbesuche
machte, das Wort (GSottes verkündete un: tätige un! Rat anbot. In
den GESTG Jahren des Jahrhunderts WL annn Pfa
chaffner 1n der Gemeinde Saint-Denis einer der ersten 1in rank-
reich, der für die Arbeiter ohne Unterschied des Glaubens eine
‚„ Volkssuppe” gyründete, Weihnachtsteiern abhielt un! eine CDC Blaukreuz-
tätigkeit entfaltete. Hätte Saint-Denis nicht se1it langem eine OmmMmMUNISstI-
sche Stadtverwaltung, würde gew1ß eine der traßen der Stadt den
Namen VO  e Auguste chafiner, Generalsekretär der Inneren Miss1ion,
tragen!
ach dem Zweiten Weltkrieg hatte die Innere 1ss1on dann och
einmal eine Aufgabe christlicher 1€e€ Im Namen des Lutherischen Welt-
bundes betreute S1e die deutschen Einwanderer SOWI1e die Flüchtlinge AUS

Polen, 4AUS dem Baltıkum un spater AUS Ungarn. Während einiger a  fe
hatten WI1r einen Jettischen, einen polnischen, einen EeEST-

niseCHEN. einen ungarischen und mehrere deutschsprachige
Pfarrer, welche die ber Sganz Frankreich DEr  1 e-

11 Heute sind diese Exulanten me1lstens wieder I1l-
dert: das Kirchliche Außenamt der Kal) hat die ‚‚Gemeinde Nordfrank-
reich‘“‘® übernommen. ber Bruder Pfarrer Martın Wılhelm betreut
weiterhin in der Normandtie, in Mittelfrankreich un 1n Lyon einige Grup-
pCn mMIiIt deutschsprachigen Gottesdiensten. uch auf diesem Gebiet wurde
1e1 soz1ale geleistet.
Der Wohltahrtsstaat hat 11U  - aber die me1listen dieser Werke christlichen
Liebesdienstes sich gerissen, un! HS CTIE Kırche AQE ein und

ar u mm weiterhin gultixe eisten. S o 1STt die
Innere 1Ss10n der lutherischen Kıirche 1in Parıis iıimmer mehr
ZU : eft der Volksmission übergegyangen. Die Leitung ihrer
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Arbeit legt se1it 1963 in den Händen einer eigens VO  — der Synode
diesem Zwecke ernNannNten Kommission, deren Vorsitz Pfarrer Albert Ely
innehat.
Unter NnNnNerer 1ss10on verstehen WI1r ETSHeEer Stelle Ver-
tieErunNg des Glaubenslebens 1m nneren der Kırche selbst
Zum EeErsten Male führte die Innere 1ss1on 1m etzten WıIinter einen Bıl-
dungskurs für La1i1en durch, der ungefähr 25 ständige Zuhörer hatte.
Ler Te1il! des auf 1ECUN ochen ausgedehnten Programms WAarTr die
Schulung 1n lutherischer DE gewldmet. Pfarrer Lovy 1e eine
e1i von Vorträgen berGesetz un Evangel1ıum un ber die we1i-Reiche-
Tfe Die Zuhörer dankbar für diese Informationen, da WI1Tr ja immer
wieder VO  — den Retformierten auf die Besonderheiten unNnseTeTr lutherischen
e angesprochen werden, un we1l u1nls ja auch der Mann auf der Straße,
der Nachbar, der Arbeitsgenosse immer wieder ragt, ALU WIr denn
gerade ‚„lutherisch‘“‘ seien.
Der 7zweite e1il des Programms Wr einem kurzen rhb 11 La 11-

arbeit gew1dmet, mit besonderem Augenmerk auf Hausbibelkreise, auf
Latenbesuche un! Sonntagsschulhelfer- un! -helterinnendtienst. Im näch-
Sten Wınter wollen WI1r diese Arbeit weıiterführen un: auch einen urfrs für
Laienprediger gyründen, die WIr dringend benötigen. uch iturg1 soll
gelesen werden. Miıtte November wollen WI1Tr auch 1in en Gemeinden ine
fünftägige ‚„Bıbelwoche ber Abraham durchführen, die für die
Randsiedler der Geme1inden gedacht 1st un! mit einer ch t1
verbunden werden soll Wır hoffen, daß diese Bibelwoche durch einen Öf-
fentlichen Vortrag des berühmten Archäologen Andre Pafrot, Conservator
un Chef des Louvyremuseums und ordinierter Geistlicher A SG1GF uther1-
schen Kıirche, eingeleitet werden Wwird, VO  - dem WI1r u1ls einen 1Ss10Na-
rischen Vorstoß 1n intellektuelle trelisen WAarte
Da Pfarrer Ely Beauftragter des Lutherischen Weltbundes für Haushalter-
schaftsfragen 1n Frankreich ist, bekam die Arbeit der Inneren 1ss1on in
den etzten Jahren auch eiIn besonderes Gepräge VO > stewardshıp her
Pftarrer KEly verbrachte einige Monate in mehreren Gemeinden, OTIt
jeweils diese ArbeIit 1n Gang bringen. er Berichterstatter hat der Be-
suchsarbeit ein kleines Schulungsbuch, A NiSIEEULS DOUF Christ“®
(Besucher für Christus) gew1ldmet, welches ber die Grenzen u1lsciIeTr eige-
LLCIN Kirche egen stiften durfte uch auf dem inanziellen Gebiet hat die
Haushalterschaftsarbeit gute Früchte gebracht. In einigen emeinden
verdoppelten siıch die Gaben innerhalb eines Jyahfes.
Kın anderer Zweig der Arbeit der NNnNeren 1ss1ıon besteht in emeinde-

Wır stehen 1eT. VOL einem schier unmöglichen Programm.
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Innerhalb VO:  } 5() Jahren 1STt die FEinwohnerzahl VOI) Parıs un Vororten
(Departement Seine) 250) Prozent gewachsen. Riesenstädte schießen
Öörmlich Aaus dem Boden, och VOL einigen onaten Ackerland Wal;
30 his 60 000 Einwohner werden 1er angesiedelt. rı ch

mindestens 200000 Einwohner 1m Jahr! Parallel dazu leeren
sich einige Viertel in der Innenstadt, die Hälfte HANSEFTEG: Kıirchen stehen,
während in den Vororten keine Kırchen vorhanden s1nd. Wıe kannn uUuLNSCIC

kleine Minderheitskirche da mithelfen, damit doch wenigstens einige be-
werden un: einige andere das autere vangelium hören bekom-

men » ] )as Problem 1St schwieriger, als WIfr, Ww1e schon YESAYT, kei-
nerle1 Möglichkeit haben, mMit denjenigen Glaubensbrüdern 1n Verbindung

treten, die sich nicht selbst freiwillig melden. Wır en auch keine Mög-
lichkeit wissen, genügend Evangelische sich ansiıedeln werden, un
ob sich lohnt, eine Gemeinde gründen.
Die Leiter der Inneren 1ss1ıon en also ach einigem Zögern in
lıchen dieser Neusiedlungen einen VGolpOrteur („Hausie-
1 C teHHt: der VO  } Haus Haus SINg, jederTr Autete und sich
erkundigte: 59  Ist hier jemand evangelisch D“ Schreckliches hat dieser Mannn
selbst ein übergetretener Katholik be1i diesen Besuchen gehört ber die
religx1öse Unwissenheit un die geistliche Indiferenz der Franzosen! 1der-
stand ist ihm kaum geleistet worden. ber hier Sagt einer: ‚„Gewi1ß, WI1r sind
Protestanten! Wır protestieren immerzu!®°® Und Oft dreht sich eine Tau
1im Hausflur I ruft ihrem Mann der irgendwo 1m Ziımmer bastelt, Zın

‚’Du, WAaS sind WI1r denn eigentlich ” Protestantisch der katholisch ” Ich
we1iß das nlie.  C6 ach 5000 Hausbesuchen findet in Fa chließ-
iıch 1n Noisy-le-Grand eine kleine Schar VO 50 evangelischen
Famıiılıen, deren Kinder oft mMit 16 Jahren och nichts VO: Heiland g-
OTt haben, un! die sich doch dazu bereitfinden, sich durch eine Predigt-
stelle der Inneren 1ss1o0n betreuen lassen. Seit 1958 hält diese kleine,
VOILl einem Nachbarpfarrer bediente Geme1inde alle Tage Sonntagsgottes-
dienst: Im Rauchsalon eines russisch-orthodoxen Altersheims, das sich
gylücklicherweise (Ort un Stelle befand. Die Kirche hat dort schon 1959
für 4() 000 NFr ein Gelände gekauft. Im nächsten Jahr sollen, (sott will,
mit iltfe des Lutherischen Weltbundes enn allein können WIr das nıcht
tun eine Kapelle un ein Saal errichtet werden. Die kleine Gemeinde
verzweiıtelt schler, we1l ange dauert, bis die nötigen Kredite mobil
yemacht werden können!
Um dieselbe eIt begann auch HAISEGTIE Arbeit 1in BEeEZONS: einer Zanz
1n eingestellten Vorstadt, entftfernt. [Jer
Nachbarpfarrer 1n Courbevoie Ließ uns wissen, daß Trel Familien AUS seiner
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Gemeinde ach Bezons Z we1 werktätige Frauen, welche
ihre Abende un Sonntage der Arbeit der KXirche widmen wollten, erklärten
sich bereit, diesen Stadtteil betreuen. S1ie tuhren annn jeden Abend
hinaus, machten Hausbesuche un hielten Religionsunterricht für die
der Die a sprach sich herum; andere evangelische Familien nahmen
Kontakt auf, un: Weihnachten 1958 wurde der CL

gelische Gottesdienst 1in einer VO katholischen Priester ZUr. Ver-
fügung gestellten trüheren Holzkapelle gehalten. Der tar WAar ein
we1iß überdeckter Tischtennistisch. {JDer Religionsunterricht ZO& VO  $ Haus

Haus und endete schließlich 1n einer Waschküche ber die Kinder WUu

den immer „ahlreicher uch da mußte 18938l A1ils Bauen denken un se1
NUTL, eine eigene Adresse en un! der Arbeit der Kirche einen

testen Mittelpunkt geben. ber Wrı kein eld vorhanden, un die
() Familien „ählende (Gemeinde konnte sich keinen auch och besche1-
denen BRau e1isten. DDa oriffen die beiden I)amen celbst e1in. Die eine VCI-

kaufte das kleine Papiergeschäft, das S1e mit einer Freundin
1n Parıs CSa die andere übernahm ein Darlehen: el iNECIN kauf-
ten ein kleines, gut gelegenes Grundstück und ließen sich eın vorfabriziertes
schmuckes Häuschen darauf bauen, dessen Untergeschoß die Innere Mis-
S10N auf eigene Kosten und auch unter ithilte des Martın Luther-
Bundes un des Lutherischen Weltbundes einer Kapelle bauen un
einrichten heß, welche 25 pr1 1961 feierlich durch Inspecteur eccle-
siastique Etienne eyer dem Gottesdienst übergeben wurde. Die beiden
Nachbarpfarrer übernahmen den [DDienst seither 1n dieser Missionsstation,
deren Hausbesuche un!: Unterricht durch die beiden Damen selbst gemacht
werden. TC) jege sind 1n Bezons nicht verzeichnen;
zahlenmäaßı 1# die Gemeinde 2um 10 Familien gewach-
.5 Und doch geht hier (sottes Werk in die Tiefe, daßß WIr die eine der
Damen welche früher Theologie studiert hatte ab Oktober 1964
als Gemeindehelterin anzustellen gedenken. Die ‚„ Jeumesse lutherienne de
Paris‘‘ (Pariser lutherische Jugend) hat Weihnachten 1963 OTft draußen
eine schöne Fetier veranstaltet, die mehr als 200 Jungen und Mädchen außer-
halb der Gemeinde Spiel, Gesang, biblischen Szenen un! Hörer auf
(sottes Wort einen Nachmittag lang versammelte, bevor draußen 1m kleinen
Vorgärtchen die lLichter des Weihnachtsbaumes angezündet wurden. { J)as 1st
eın typisches Beispiel VO fruchtbarer Laienarbeit m1t gyall-
Z KEinsatz für den Herrn.
In der Trabantenstadt Massy-Antony, sudlich V OIl Parıis, wurde
die Arbeit der Inneren 1ss10n September 1960 durch
den Kınzug der farrerfamıiılie 1n eines der ersten Wohnhäu-
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S begonnen. Schon nde September wurde die Sonntagsschule mit
einigen Kindern VO etw2 2() V OIl der Nachbargemeinde Bourg-la-Reine
abgetretenen Famıilien begonnen. Der CGGottesdienst wurde No-
vember desselben Jahres 1m Salon der Pfarrwohnung gehalten. Dort diente
ine Kommode als tar. Pfarrer un! Pfarrfrau einbegrifien, Per-

diesem (Sottesdienst anwesend! Und annn begann die He des
‚„‚Colporteurs‘” ach den LICU angesiedelten Protestanten. on einige Mo-
4Ate spater füllte sich das Pfarrhaus Festgottesdiensten sehr, daß
einiıge Gemeindeglieder be1 dieser Gelegenheit 1im EßBß7zimmer und dann
auch 1mM Gang s1tzen mußten. Die Sonntagsschule WAarl bald zahlreich,
daß Z7zwel Gruppen mit ihren Heltfern 1n einer anderen Wohnung Zuflucht
suchen mulßten, bevor uns annn VO  — einer der Baugesellschaften Sonn-
tagmorgen in Sanl vermietet wurde. Zum (S1ück heißen WIr das ‚, SONN-
tägsschule”'; hätte CS Kindergottesdienst geheißen wurde uns C1-

klärt annn hätte die Gesellschaft 118 Gründen der La1zıtät u11ls ıhren
Saal nıcht vermieten dürten! uch 1n Massy-Antony mußlbte also gebaut
werden un ZWATLI unter besonders schwierigen Vorzeichen, we1il die tadt-
verwaltung u1ls besondere Normen un Materijale vorschrieb, damıt die Iu-
therische K<irche sich 1in das Stadtbild einfüge. Miıt des Lutherischen
Weltbundes un der Bayerischen Landeskirche insbesondere des Mün-
chener Dekanats un der Markusgemeinde wurde die Bauarbeit chnell
erledigt. Zur iıtchweihe 1m Februar 96323 erschlenen annn mıit einer
z„ahlreichen Gemeinde auch (säste AaUS der Ökumene, deren Spitze an

Dr Theodor Heckel A4aus München stand Die Konfirmandenschar
wurde ngsten desselben Jahres eingesegnet un TÜ seither ausgezeich-
etfe Jugendarbeit. Mehrere Übertritte AauUusSs der römischen Kirche en auch
schon stattgefunden. IDISE FEFrauenkreis hält eine monatlıche Zusammenkunft.
Kine Frauengruppe hat den Pfarrer VOL einigen ochen eine ‚‚Christen-
lehre‘‘ gebeten, WAaSs et geheimer Wunsch WAal, weil ja mindestens
ein Drittel der ORr 120 bekannten Familien 1n der Gemeinde vorher
obwohl ZUuU größten Te1il „protestantischen rsprungs‘” keiner (rJe-
meinde gehört hatte Der durchschnittliche Gottesdienstbesuch leg be1 55
Die beiden VO Münchener Dekanat gestifteten Glocken das en
u11ls viele Außenstehende bezeugt gyeben dem Stadtbild ein wen1ig
&Scele . deren die Trabantenstädte in ihren ersten Jahren oft ermangeln.
Wır sehen mit ank auf diese Arbeıit, die der Herr reichlich
hat und jeden Tag wieder SCANEL. Kın wen1g menschlicher tolz mischt sich
allerdings auch 1in diesen ank Unsere lutherische arkuskirche
wa das Gotteshaus 1n der bald BEinwohner
zählenden Stadt! I Jer große allen Zwecken dienende Geme1indesaal

42



SG IE provisorische Markuskirche der den EFTSFTEN Bauabschnitt dar-
stellt, kostete ungefähr 220000 NFr., OV OIl nahezu die Hälfte als rück-
zahlbare Schuld auf der Gemeinde lastet.
In Massy-Antony STEHNZT Gemeindeautfbau ahe eigent-
4C Volksm1ssion oder Evangelisation, w4s den dritten Auftrag
uNSCeEICLI Inneren 1ss1ıon darstellt
Auf diesem Gebiete sind WITr leider nıcht sehr weılit VOrWwWwAarts gekommen.
DiIie allgemeine relig1öse Indiferenz des Franzosen <1ibt keine gyroben An=-
sprechmöglichkeiten. Religion 1St für den Durchschnittsbürger ine alte,
unmoderne Sache Man respektiert Ss1e ; 1Nan 1St bereit zuzugeben, daß,
We111l INa  - eine Religion wählen hätte, INa  — dann bestimmt CVAaNZC-
lısch se1n möchte (weıl iIMnNan niıcht beichtet! un we1l die Pfarrer verhe1l1-

sind un! die Volkssprache sprechen J aber 1m Grunde hat ia  =

eben keine eligi1on nötig.
So sind enn Car volksmissionarischen Vorstöße 1Ur Sanz
gering Seit Z7zwel Jahren hält der jJunge Pfarrer VO  - OmMDAau un O1SY-
le-Grand in der Karwoche evangelische Veranstaltungen mMi1t einer Gruppe
junger dänger 4ausSs verschiedenen Gemeinden, welche egro Spirituals VOL-

tragen. Diese us1 übt besonders auf Jugendliche eine gewlsse Anzle-
hungskraft aus, un 1St eine me1iner besten Erinnerungen, daß ich VOTL

einem Jahr 1n einem schlampigen K1no 1n Combault ach dem Gesangs-
VOL ELW hundert D Te1il Sanz miserablen Teenagern das Wort

ergreifen hatte Es schien hofinungslos: Gelächter, schlechte Haltung,
es schien S u1ls se1in; der Kinobesitzer un einer seiner Kum-
Panec hatten sich 1n den Gängen aufgesteillt, das Saalmobiliar

etwalge Ausschreitungen VON seliten HSECTES ‚„„‚Publikums‘‘ schüt-
Z  =) Und siehe, die Worte, die mM1r eingegeben wurden, VO Gebet
sprechen, l1eßen langsam eine gyroße Stille ber den Saal kommen. Gewi1ß
hat sich keiner dieser Jugendlichen der Gemeinde angeschlossen. Ist über-
aup einer VO  — (Gsottes Wort ertaßt worden » Wır werden ohl n1i1e WwI1S-
SCHL er Samen des Wortes wurde gesat; verlangt ja eigentlich der
Herr nichts VO  — u1ls

Kıne ähnliche Erfahrung durften WIr VOL einigen Jahren übrigens auch
1n der Arbeitervorstadt Saint-Ouen machen, als eine Jugendgruppe 1n der
lutherischen Friedenskirche das Laienspiel VO  - lov Hartman ‚‚Prophet
un! Z1mmermann‘“‘ aufführte Obwohl der Text dieses Spieles ja eigentlich
z1iemlich kompliziert 1st mMit all seinen wunderbaren Anspielungen auf bib-
lische Jexte: welche der Franzose nı1e in seinem Leben gehört hat, hatten
WIT auch da ein aufmerksames Publikum, welches gyewl auch 1in diesem
pie VO en des e1istes gespurt hat
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Kın besonderes Augenmer HSEL Inneren 1ss10n 1sSt auch
der publizistischen Tatıg keit gew1idmet, die allerdings nıcht di-
rekt ihr Arbeitsfeld 1st. Vor einigen Jahren wurde eine kleine Flugschrift
auf Kosten der Inneren 1SsS10nN gedruckt, welche in en Kirchen AaUuS$S-

gelegt wird und einen kurzen Kinblick 1n die eschichte, den Aufbau un!
die TE der lutherischen Kirche oibt. S1e wird besonders be1 ITrauungen
oder Beerdigungen VO  ; gelegentlichen Besuchern uNsecIiCI (sottes-
häuser mitgenommen un! gelesen Eın Flugblatt ber die Zeugen Jehovas
wurde blitzschnell vergrifien und kam bis ZUT Auflage auch andere
Kırchen hinein. Für intellektuelle Kreise wurde eine Broschüre des Dekans
der Theologischen Fakultät Parıs, IIr Marc Lods, ber den apostolischen
Charakter der lutherischen Te gedruckt, SOWwIl1e eine Predigtreihe des
Unterzeichneten ber das olk Israel un! die christliche TC
Überhaupt sieht die lutherischec in Parıs als eine ihrer Hauptauf-
gaben d olk un:! seine Intellektuellen mehr mMIt Luther un! seiner
tTe machen. Seit ber zehn Jahren besteht 11U: die Viertel-
jahrsschrift „positions lutheriennes“‘ (Lutherische Stellungnah-
men), deren Leiter Prof. IIr Theobald Suß ist, un die 1n ihren Heften die
theologischen Fragen CIOTtErt: welche DZanz besonders AUS der Ökumene
u1ls herangetragen werden. { die Auflage i1st leider eın sich
selbst Ainanzıeren können. |Jer Martın Luther-Bund hat u1ls mehrmals
geholtfen, das Dehizit dieser Zeitschrift tilgen.
Kın besonders originelles Unternehmen dieser Zeitschrift 1st die Heraus-
yabe der auptwerke Martın Luthers 1n französischer Spra-
che Sıieben VO zehn Bänden einer ET STEN € 1: sind bereits
1m Genter Verlag 95  a  or et es  CC erschlienen. S1e fanden einen LO-
Ben Anklang besonders 1n Öömisch-katholischen Kreisen daß der
Verlag uns gebeten hat, ine 7welite el VO  — zehn Bänden besonders
Kommentare besotrgen. Diese Ausgabe steht unter der Schirmherr-
schaft des französischen Nationalkomitees des Lutherischen Weltbundes,
welches zugleic. den Vorstand der 1951 gegründeten AHNTaANCE nati1o-
ale des Eglises lutheriennes francalises” bildet Diese
A Alhance‘‘ hat insofern eine gyrohe Bedeutung, als S1e das ottfızielle
Bindeglied der beiden lutherischen Kirchen 1n rankreic
darstellt, welche obwohl gesetzlich dennoch alle möglichen
Wege beschreiten suchen, 1n nähere 7 usammenarbeit kommen.
So wollen WITr 1m Ma1 1965 eine ‚„ Votrsynode” halten, welche dem gemein-

tudium des TIThemas ‚„‚Missionarische Gemeinde‘*‘‘ gewidmet se1in soll
Die Parıiser lutherische Kirche rag siıch ferner in Zusammenarbeit MT der
Inneren 1ss1on mMit dem Gedanken der Ertichtung eines uther1i-



schen Bildungszentrums der französischen Hauptstadt
Persönlich ich diesem Projekt CIM oroße Bedeutung SO WE die
Lage 1St werden WI17 mehr VOI römischer W16 VO  — reformierter Seite
auf NSCTIEC Bindung das lutherische Bekenntnis angesprochen un:! WITLC

uSsSsC1I1 VO  } WE u1ls cselhbst die rage tellen In diesem öku-
menischen Zeitalter und TWA TFr besonderen Minderheits-
Jage hat CS ennn überhaupt och Sinn
schwierigen materiellen Umständen versuchen CTE luthe-
rische Kıirche Leben erhalten ” [Diese rage 1ST be-
drängender als viele uUuNsSEeETICT Gemeindeglieder besonders den Vor-
städten ja reformierten Ursprungs sind und daß I1a  - oft Ausland
das Empfinden hat daß die rennungslinie 7zwischen rteformiert und uthe-
risch Frankreich WECN1LSCI schatf 1ST als anderen Ländern
Dennoch 1ST uUuNsSCIC feste Überzeugung, daß gerade Frankreich
S16 nie recht Zzu Zuge kam un:! Nn1ie recht bekannt wurde gerade 11SCIC

lutherische TE un auch HSSCIEC lutherische Lebenshaltung un: TOM-
migkeit unbedingt notwendigen Beitrag für die französische (sesamt-
christenheit liefern hat Gerade darum scheint und vielen VO uns

dieses geplante Bildungszentrum VO  D allergrößter Wichtigkeit Es
gyäbe un  N GIHE Möglichkeit des Vorstoßes auch nichtkirch-
Y e Kreise und die Öffentliche Meinung Kıs bleibt aber frag-
würdig, ob dieser Plan nicht unsetTe Kräfte Ainanziıeller un personller
Hinsicht übertr1ift Ich als Inspecteur ecclesiastique habe ich das Empfinden
daß der ogen für uns Pfarrer un für uNsCIE treuen Ia1en schon g...
SPpanNnNt IST. daß WIT M1Tt yrößter Vorsicht vorgehen MUSSCH, wenn WI1%L iıh
nicht zerbrechen wollen
ber die Kırche liegt 1 (sottes Händen Er selbst hat S1C 1115 en gerufen;
CI hat S1C un! SESNELT S16 jeden Tag Er wird uns auch den
Weg ZCISCN damit die Stimme des lauteren Evangeliums uUunNsSeTECEIN Lande
111e TSTUMM!

Ks o1bt keine andere Ursache Kirchen bauen
als daß die Christen 7zusammenkommen
beten Predigt hören und Sakramente empfangen können.

M ARTIN LUTHER
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